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1. Mundo Livre S/A: "Meu Esquema" () 4'20" 
2. Rodrigo Campos with Luísa Maita: "Os Olhos Dela" ( ) 3'44" (neu)
3. Beatrice Mason with Edu Krieger: "Canto Só" ( ) 4'11" (neu)
4. Banda Auê: "Lobo Bom" ( ) 3'52"  (neu)
5. Dois Irmãos featuring Mariana de Moraes: "Como Vou Fazer?" (Remix) () 4'41"
6. Bïa: "Mariana" (Bia Krieger) 3'14"
7. BiD featuring Seu Jorge: "E Depois" () 3'14"
8. Luca Mundaca: "Há Dias" () 3'51" 
9. Tamy: "Que Pena, Tanto Faz" ( ) 3'47" (neu)
10. Luísa Maita: "Mire E Veja" ( ) 3'56" (neu)
11. Katia B: "Parece Mentira" (Katia Bronstein) 3'29"

Sinnliche Sirenen und sanfter Samba-Soul

Brasilien ist nicht nur das Land des überschwänglichen Samba-Rausches und des lärmenden Trommelfeuers, auch wenn die Klischees zu jeder Fußball-WM in den Medien fröhliche Urständ’ feiern. Putumayo baut da schon mal vor: Während das nächste Weltturnier in 2014 mit Riesen-schritten auf uns zueilt, nehmen wir das Tropenreich mal vom chilligen Ende der Skala unter die Lupe: Feiner Retro-Soul aus São Paulo und Recife, leichtfüßiger Drum'n'Bossa aus Rio und Vitória, ausgetüfteltes Songwriting der Exilanten von New York bis Paris. Berühmte Kinder von Legenden treten auf den Plan, flankiert von neuen Sirenen und Sambasoul-Kerlen. Brazilian Lounge könnte als sinnlicher Zwitter aus den Kollektionen Acoustic Brazil und Brazilian Groove durchgehen: Die mit Dancefloor-Flair und Elektronika betupften Stücke sind etwas eleganter und fließender, die akustischen Perlen einen Tick technischer. Entspannte Strandmusik und anspruchsvolles Cocktail-Accompagnement. Der Putumayo-Hit von 2006 in einer Neuauflage mit 5 neuen Tracks!

Aus der unbestritten fruchtbarsten Musikregion Brasiliens, dem pernambucanischen Recife stammen MUNDO LIVRE S/A (MUN-du LI-wri es-A). Zunächst die Punkrocker markierend schwenkten die Jungs in den 1990ern auf eine differenzierte Soundphilosophie um und wurden ein Teil des sogenannten Movimento Mangue Beat. Diese Bewegung um den Musiker Chico Science 
(† 1997) versuchte, die regionalen Rhythmen des Nordostens mit einem weltweit verständlichen Vokabular aus psychedelischem Rock, Pop und Rap zu kombinieren. Mit "Meu Esquema" (Mä-u esch-KI-ma) haben wir die Gruppe bei einem ihrer entspanntesten Momente erwischt; Flügelhorn, ruhige Gitarrenlinien und die hauchende Stimme von Bandchef Fred 04 kreieren Dolce Vita-Klänge, die von einem kuriosen Liebesgeständnis begleitet werden: "Sie ist mein Fußball-training, meine Anatomiestunde, meine spirituelle Erholung, sie ist meine Trauminsel, sie ist genau das, was der Doktor mir verschrieb, sie ist meine Geschichte und meine Evolution."
Hinunter nach São Paulo, die Metropole, die sich stetig in freundschaftlichem Wettbewerb mit der Nachbarstadt Rio befindet, wenn es um originelle Innovationen und neue Trends in der brasilianischen Popmusik geht. Mit RODRIGO CAMPOS (ho-DRI-gu KAM-pusch) kann die südlichere der beiden Schwestern schon mal punkten: Der Songwriter, Produzent, Gitarren- und Ukulelenvirtuose bringt leichtfüßig und spielerisch Samba, Bossa und sanfte Electronica zusammen, kreiert eine moderne MPB mit Herz und Hirn. Weiblicher Beistand ist ihm dabei im privaten wie im professionellen Leben von LUÍSA MAITA (lu-I-sa MAI-ta) sicher. Die Newcomerin, die die Tochter des halbmythischen Sambistas Amado Maita ist, durften wir 2010 mit ihrem bei Cumbancha veröffentlichten Debüt Lero-Lero 2010 kennen lernen. Zusammen zaubert uns das Paar hier das nahezu schwebende “Os Olhos Dela” (us-OL-jus DÄ-la = ihre Augen), das dem Campos-Album São Mateus Não É Um Lugar Assim Tão Longe von 2009 entnommen ist. Der detailreich arrangierte und doch so simpel erscheinende Zwitter aus Bossa und Samba birgt im sinnlichen Text die Geschichte eines jungen Mannes, der sich in ein Mädchen verliebt, das in der Bahnhofskneipe arbeitet. 

Geradezu klassische Atmosphäre verbreitet BEATRICE MASON mit ihrer zarten Stimme. Sie wurde in Rio als Tochter einer deutschstämmigen Mutter und eines italienischen Vaters geboren. Aufgewachsen in einem musikalischen Haushalt zwischen anspruchsvollen und populären Tönen träumte sie schon früh von einer eigenen Karriere, musste sich aber gegen den hartnäckigen Widerstand des Vaters durchsetzen. Also ging sie erst mal fürs Jurastudium nach New York, bekam ein Kind und betrat das musikalische Parkett erst in einem späteren Anlauf. 2008 jedoch gebar sie schließlich in Rio ihr Debüt Mosaico. Wir dürfen ihre sehr besondere Vokalkunst zusammen mit EDU KRIEGER genießen, der ebenfalls zu den herausragenden Persönlichkeiten der jungen MPB-Szene gehört und über eine ebenso geschmeidige Stimme verfügt wie seine Duettpartnerin. “Canto Só” (Kan-tu SO = einsamer Gesang) ist voll von Naturbildern mit Meer, Sonne und Wolken und der Erinnerung an eine verflossene Liebe.
 
Die Liaison von brasilianischen und französischen Tönen hat eine lange Tradition, BANDA AUÊ (BAN-da au-Ä) haben sie in die Neuzeit getragen. Die Pariser Formation ist um die Sängerin Lanna zentriert, die zwischen Seine und Zuckerhut aufwuchs und in Rio auf ein Teamwork mit dem Baden Powell-Sohn Philippe verweisen kann. Begleitet wird Lanna vom Jazzfunk-Gitarristen Thomas Kempf, dem Bassisten Capitão und dem bahianischen Perkussionisten Nay Veras. Die Banda verknüpft unbeschwert und clever brasilianische Roots mit europäisch geprägten Electronica. Im swingenden Samba „Lobo Bom“ (LO-bu BOU = guter Wolf) aus dem 2007er-Album Cartão Postal geht es um ein Mädchen, dass eruieren will, ob der Kerl, für den sie sich interessiert, ein „guter oder böser Wolf“ ist – die Antwort fällt zum Glück positiv aus. 

Weiter geht es mit prominenten Nachfahren ehemaliger Bossa-Helden. MARIANA DE MORAES (ma-ri-A-na dschi mo-RAISCH) ist die Enkelin des Poeten Vinicius De Moraes, der in den 1950ern und -60ern mit Jobim und Baden Powell unsterbliche Brasil-Klassiker gedichtet hat. Für ihre nonchalante Stimme hat sie sich als Companheiros das Duo DOIS IRMÃOS (DOISCH ir-MAUSCH) ausgeguckt. Das Brainchild von GLAUCUS LINX und ANTOINE OLIVIER kam 1995 in Paris zur Welt, wo der Brasilianer Linx saxophonspielend für Salif Keïta auf den 
französischen Produzenten Olivier traf. 2004 bastelten die "zwei Brüder" dann in Rio an einem zeitgenössischen Mix, der Samba, Bossa und Elektronik für die Stimmen der lokalen Stars bündelte. "Como Vou Fazer?" (KO-mu wou fa-SÄR) stammt aus ebendiesem Projekt und wird hier in einer speziell für Brazilian Lounge erstellten Remix-Fassung dargeboten.

Der brasilianischen Militärdiktatur hat sie es zu "verdanken", dass sie schon im zarten Kindesalter fern der Heimat Lebenserfahrungen sammeln konnte. BIA KRIEGERs Eltern leisteten den Restriktionen der Machthaber Widerstand, durften erst im Zuge einer Generalamnestie in den 1980ern zurückkehren. Die Tochter allerdings blieb Nomadin: Nach Beendigung des Studiums in São Paulo kam sie nach Frankreich, wo sie drei Alben veröffentlichte und sich als Kosmopolitesse multilingual gibt, auf Portugiesisch genauso singt, wie auf Französisch, Englisch und Italienisch. Die schmachtende "Mariana" ist eine Originalkomposition aus ihrer Feder und bringt die Tugenden von sanfter Elektronik und MPB-Eleganz zusammen.

BiD (BID-schi) stellt den derzeit vielleicht coolsten Sound São Paulos auf die Beine: Samba und Soul in ein derart zurückgelehntes Gefüge zu bringen ist schon ziemlich unerhört. Und das bei einem ehemaligen Punkgitarristen! Als solcher machte der Paulista (so heißen die Einwohner von São Paulo) seine ersten Schritte in den 1980ern, bevor er die Koffer für L.A. packte. Sechs Jahre später: Zurück in der brasilianischen Megapolis richtet er sich ein Studio ein, beginnt die Musik alter Sambistas mit elektronischen Skills zu kombinieren, gründet schließlich die Funk-Big Band Funk Como Le Gusta. Mitte der 1990er arbeitet er an den legendären Chico Science-Alben als Produzent mit, schwingt den Regiestock aber auch bei Fernanda Abreu, Daúde und Jorge Ben. Erst im Spätjahr 2004 kommt dann seine erste Soloveröffentlichung, Bambas & Biritas heraus - und auf der profitiert der rührige Soundscaper von seinen langjährigen Bekanntschaften. So sind als Gäste nicht nur die Sambafunk-Veteranin Elza Soares oder Avantgarde-Poet Arnaldo Antunes zu hören, sondern auch der Favela-Shooting Star SEU JORGE (SÄ-u SCHOR-schi). In "E Depois..." (I de-POISCH) gibt sich der Protagonist aus dem Film City Of God ganz sinnlich zu Retro-Arrangements, die stark nach den 1970ern riechen.

LUCA MUNDACA heißt die Songwriterin aus dem Staat São Paulo, die völlig autodidaktisch akustische und elektrische Gitarre erlernte, von Anfang an ihre 
Lieder selbst schrieb. Erfolge hatte sie in der Heimat aber zunächst mit Coverversionen aus dem unerschöpflichen Pool brasilianischer Popmusik. 1999 entschied sie sich nach New York zu wechseln, wurde dort auch wenig später von einem Major-Label gesignt, das im Zuge des 11. September kurz vor dem geplanten Release von Lucas erster CD jedoch einen Teil seiner Jazzabteilung stilllegte. Mit dem Independent-Haus Lumeni Productions hat die Nachwuchsbrasilianerin einen neuen Partner gefunden. In "Há Dias" (A DI-asch) entfaltet sie ihre sehr charakteristische, zärtliche und flexible Vokalkraft, gepaart mit einer tollen Elektro-Akustik-Symbiose.


TAMY sorgt dafür, dass die Música Popular des 21. Jahrhunderts nicht auf Rio beschränkt bleibt, sondern nordwärts an der Atlantikküste entlang wandert. Die Senhora kommt aus der Stadt Vitória und verzwirbelt mit großer Spielfreude Samba-Soul, Bossa und afro-brasilianische Grooves. Da sie fernab der großen 
Musikzentren Rio und São Paulo wirkt, ist Tamy in Europa fast bekannter als in ihrer Heimat. Dabei kann sie auf Teamworks mit der Bossa-Legende Roberto Menescal, mit Milton Nascimento oder dem Bossacucanova-DJ Marcelinho Da Lua zurückblicken. Bossa-infiziert auch das Stück, das sie uns hier mit ihrer glockenhellen Girlie-Stimme präsentiert: "Que Pena, Tanto Faz” (ki-PÄ-na tan-to-FAISCH).

Nochmals eine Begegnung mit der wunderbaren LUÍSA MAITA: Hier wickelt uns die sinnliche Sirene mit „Mire E Veja“ (MI-ri I- WÄ-scha) um den akustischen Finger. Die grandiose Akustikballade stammt aus der Feder ihres Lebens-gefährten Rodrigo Campos, den wir schon oben kennengelernt haben, und seinem Kollegen Morris Piccioto. Es ist ein liebevolles und ruhiges Porträt von Luísas Heimat São Paulo, die sie gar nicht als so grau und hässlich empfindet, sondern voller jugendlicher Energie: „Ich fahre auf meinem Rad durch die große Stadt und pfeife ein altes Lied, das ich genau hier einmal gehört habe. Ich sehe ein Mädchen in einem blauen Kleid, es dreht sich, ich erinnere mich an das Mädchen und schaue mit anderen Augen auf diese Stadt, meine Stadt.“

Unter den nicht gerade raren neuen Popstimmen an der Copacabana zählt Katja Bronstein aka KATIA B. (KA-tschia BÄ) zu den spannendsten. Die Tochter einer Sängerin kommt aus der Rockszene und ist mit João Gilbertos Tochter Bebel befreundet. Ihre clevere Schichtung aus balladesk-hauchendem Gesang, Elektronika-Häppchen und funkigem Rhythmusarrangement birgt unüberhörbare Referenzen und Reverenzen an den Neo-Bossa-Hype. "Parece Mentira" 
(pa-RÄ-si men-TSCHI-ra = es kommt mir wie eine Lüge vor) stammt aus ihrem Debüt Só Deixo Meu Coração und befasst sich mit den trügerischen Gefühlen inmitten eines Liebestaumels. 


In Beats gekleidete Bossa-Klassiker, Samba Soul-Atmosphäre à la Seventies, elegante Neukreationen mit Verpflichtungen gegenüber dem Erbe: Hier offenbart sich, wie bruchlos-elegant sich die musikalische Genealogie von der goldenen Ära über die anschließenden Popjahrzehnte bis ins elektronische Zeitalter an Brasiliens Küsten vollzogen hat. 
